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HANS­JöRG KELLNER: Die Römer in Bayern. Süddeutscher Verlag, München 1971. 219 Seiten, 
179 Abbi ldungen auf Tafe ln , 65 Textabb i ldungen . Preis D M 35,—. 

Die archäologische Erforschung der römischen Hinter lassenschaf ten in Bayern ha t seit dem 
Zwei ten Wel tkr ieg einen s ta rken Aufschwung e r fah ren . D a n k der Zusammenarbe i t aller Insti­
t u t i o n e n , nicht zu le t z t auch d a n k der G r ü n d u n g einer K o m m i s s i o n zu r archäologischen E r f o r ­
schung des spätrömischen Raet ien , w u r d e n viele Grabungen durchgeführ t , die d a n n auch meist 
innerha lb kurze r Zeit in vielen Aufsä t zen und beispielhaften Monograph ien publ iz ier t w u r ­
den. Bei diesem Forschungsstand w a r ein moderne r Uberblick um so wünschenswerter , als die 
le tzte Gesamtschau, das Buch von FRIEDRICH WAGNER, Die Römer in Bayern , zule tz t 1928 er­
schienen ist. 

HANS­JöRG KELLNER, der D i r e k t o r der Prähistorischen Staa tssammlung in München, ha t uns in 
seinem Buch „Die Römer in Bayern" , zu dem FRIEDRICH WAGNER noch Vorarbe i ten und A n ­
regungen geben konnte , einen Überblick geliefert , der in vorbildl icher Weise eine Zusammen­
fassung der archäologischen, historischen und numismatischen Forschung bietet. Höchst lebendig 
und fesselnd, ohne zu sehr der Fachsprache verhaf te t zu sein, ve rmag der Verfasser uns eine 
äußers t gründliche Dars te l lung über Bayern w ä h r e n d der Römerze i t zu geben. G a n z hervor ­
ragend scheint uns die K o m b i n a t i o n von historischer Uber l i e fe rung u n d archäologischem B e f u n d 
gelungen zu sein. D a ß dabei militärgeschichtliche Fragen über Ausbau und Fall der verschiede­
nen römischen G r e n z w e h r e n im V o r d e r g r u n d stehen, ist ganz natürl ich. Gerade in Wür t t embe rg 
w i r d m a n mit Bedauern feststellen müssen, wie gering eigentlich unsere Kenntnisse von den 
Lagern des „Alb­Limes" sind. 

O b w o h l ein großer Teil des Buches historischen — militärischen — Fragen und Geschehnissen 
gewidmet ist, w i r d doch der Leser e r f r eu t bemerken können, ' d a ß KELLNER t ro t zdem auch eine 
Kulturgeschichte fas t ausschließlich bayerischer Funde gibt, auch wenn die Kapi te l über Kuns t 
u n d Zivi l isat ion recht kurz sind. Bei der sicher bald no twend ig werdenden N e u a u f l a g e des 
Buches sollte dieser Teil doch noch wesentlich erwei ter t w er den ! Das Buch k a n n uns recht deut­
lich zeigen, w o mit H i l f e der Archäologie und der N u m i s m a t i k das heutige Wissen um Bayern 
in römischer Zeit bedeu tend ve rmehr t wurde , w o aber auch noch Forschungslücken bestehen. 
Der Tex t w i r d durch die vielen Abbi ldungen , Schaubilder und K a r t e n in der Regel recht 
glücklich ergänz t und er läu ter t . Die Abbi ldungen stellen oft unpubl iz ier tes Mater ia l dar , so d a ß 
keine zu großen Überschneidungen mit anderen Werken , e twa mit dem Buche von F. WAGNER, 
bestehen. Ers t aun t w i r d aber der Leser doch sein über das hier Abb. 105 zum ersten Male 
veröffent l ichte Eponare l ief aus Sulz am Neckar , das sicher jenseits der ant iken Grenzen von 
Raet ien lag. 
Der Verfasser ha t es vers tanden , den Mit te lweg zwischen einer reinen Fachmonographie und 
einer s ta rk popular i s ie renden , vergröbernden Dars te l lung einzuhal ten . So wird nicht nur der 
an der römischen Geschichte Bayerns interessierte Laie dieses lebendige Buch gerne zur H a n d 
nehmen, sondern auch der Fachkollege w i r d sich hier mit Gewinn und N u t z e n über den 
neuesten Forschungsstand orient ieren. 

„Die Römer in B a y e r n " sollten aber als Ansporn und Vorbi ld dazu dienen, auch f ü r Baden­
W ü r t t e m b e r g ein ähnliches H a n d b u c h der brei teren Öffent l ichkei t vorzulegen, als eine Art T ä­
tigkeitsbericht über die in den le tz ten J ah rzehn t en durchgeführ ten bedeutenden und wichtigen 
Ausgrabungen der ehemaligen Ä m t e r fü r Bodendenkmalpf lege . So hoffen wir, daß in abseh­
barer Zeit ein ähnlich wohlgelungenes Buch auch über die „Römer in Baden­Wür t t emberg" er­
scheinen möge. 
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